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Über den gegenwärtigen Stand der
Höhlenforschung im Dachsteingebiet

Von Othmur Sdiauberger (HütintaH)

Die -eben erfolgte Fertigstellung des Höhlenverzeichnisses
der Untergruppe „Dachstein*1 des Österreichischen Höhlenkata-
sters gibt Anlaß zur nachstehenden Betrachtung.

Das Daehsteingebirge bedeckt in der durch die Gebirgsgrup-
peneinteilung des Ö. H. K. festgelegtem Umgrenzung1) eine Flüche
von rund 540 Quadratkilometer. Davon werden rund 884 Qua-
dratkilometer, d. s, 62 Prozent, von verkars-tungsfähigen Gestei-
nen, und zwar zum allergrößten Toil von D a c h s t ie i n k a I k
eingenommen.

Das bjLs Juni 1953 ergänzte Höhlenverzeichnis weist im
Dachstein 176 Höhlein aus. In der Höhlenkarte dos Salzkamnier-
gutes von Franz K r a u s (1894) werden im gleichen Gebiet erst
17 Höhlen, in der Karte des Dachstein-Höhlengebietes von
B o c k - L a h n e r (1913) bereits weitere 15 Höhlen angeführt.
Allerdings fehlten pn diesen älteren Zusammenstellungen die
Schächte und HaiUhöhlein sowie eine Reihe von Wasserh.öhlen
(wfie z. B. der Waldbachursprung), die sicherlich auch damals
schon bekannt waren. Der tatsächliche Zuwachs an Neuentdek-
kungen in den letzten 40 Jahren ist daher nicht st» groß, wie ihn
die Gegenüberstellung der Ziffern von damals und heute — 176
gegen 32 — auszudrücken scheint.

i.) Lahn — öüduler d. Hallstätter Sees — KoppenU-iium — ödenseer
Traun — Riedlbaoli — Salzatnl — Eimstal — Ramsaiibael) — Schildlchen-
haeh — Warme Maudling — Neuliach — Liuigötz — Lumm<ertal - Elend-
bacli — Zvvieöelalm — Vorderer Gosuusee — Gosauschniiud — Grutaeiialm
— V«iteiiliütte — Laindneralm — Klanstilm — Edierntal — Lalm.
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Daß die Höhlen trotz des recht »einheitlichen Gcsteinscliu-
raklers durchaus nicht gleichmäßig über den Gebirgsstock ver-
teilt sind, zeigt die folgende Übersicht der IIö h i e n d i c h t e
(d. i, die Zahl der Hohlen je 10 Quadratkilometer) der ein^eln-en
Tctflgruppen:

G o s a u k u m m , 7 , 5
S c h w o r a k o g l 8 , 3
H o h e r D a c h s t e i n u n d a i U l I , V o r l a g e n . , . . , » 4 , 4
A m S t e i n u n d M i & s b e r g e . 3 , 3
K a m m e r g e b i r g e . . . . . , , . . 1 , 5
H i e r k t z . . . . t . . . . . . . . . . 1 9 > 0
Krippeiisteui— DaLiisLeiuliüiilcii|jiu*k . , ,M 15,Ü
H i r z b e r g — H i n l e r b e r g e r Z u g . . , , , . , , . ft,9
K o p p e n g e b i r g e . . , . , . 7 , 0

Die d u r c h s c h n i t t l i c h e llöhlcndiclite der Untergruppe
Dachstein errechnet sieh daraus mit 5,2.

Die Teilgruppen II i c r I a t / und K r i p p.e n s t e i n - D a c h -
s t e i n h ö h l c n p a r k weisen somit die größte Höhlendichtc auf,
obwohl ihre Fläclren zu den kieia.sten gehören. Unigekehrt be-
sitzt der H i r z b e r g - H i n t e r b e r g e r Z u g als Tcilgrupp-e
mit der größten Fläche (75 km-) diu geringste Höhlcn-dichtc.

Diese ungleichmäßige Verteilung der Höhlen ist sicherliclj
auch geologisch begründet (u> a, durch die Anordnung der Brurh-
linicn), zu einem guten Teil aber auf eine recht iintcrsclii-edlichc
Intensität der Durchforschung zurückzuführen. So ist es /um
Beispiel zweifellos, daß das Gebiet des KrippensLein-Dachslein-
iiöhlenparkes stine große Hö'hlendichtc der intensiven Erfor-
schung verdankt, die es seit 1910 bevorzugt erfährt. Kiive gleich
lebhafte Forschungslätigkeit im K o p p e n g e b i r g e zum Bei-
spiel würde dessen Höhlendiehte in kurzer Zeit sicherlich be-
trächtlich erhöhen. Auch die auffallend geringe Höhlemdichte im
Gebiet des l l i r z b e r g e s , des H i n t e r b c r g e r Z u g e s und
de^ K a m m e r g e b i r g e s dürfte der noch sehr mangelhaften
speläologiscliiMi Kikuiulung dieser östlichsten Teile di^r Dach-
stciingruppe zuzuschreiben sein.

Noch ungünstligei1 wird das Bild, wenn man feststellt, wie-
viele von den bisher bekannten Höhlen auch tatsächlich e r -
f o r s c h t , d. h. von speläologischen Fachleuten in allen Teilen
befahrcn und vermessen -aiind. Die IIc>hl-enver/eichnis-Hübrik
„Stand der Erforschung^ gil>t darüber Auskunft:

ig i-tfcjrsdil
un4 Vüfniesst'n; uurrfursdit:

0 77
Schwarzkogl 7 66

* Hoher Dackstein und sikil. \Whigen . 22 (52
Am Stein und Miesberge 12^5 37
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g ertorsdii
und vermessen:

Kammergebirge 0 60
H i e r l a l z 6 6 0
K r i p p e n s t e i n — D a c h s t e i n h ö h l e n p a r k 3 0 3 4
H i r z u e r g — I ü n i e r b e r g i t r Z u £ . . . . 0 1 4
K o p p e n g e b i r g e . . . . . . . . 4 0 2 4

In dor ganzen Dachsteingruppe waren bis Juli [Qtä nur lit o/o
aller dort bekanntem Höhlen „vollständig erforscht'1, dagegen
47 ü/o, also nahezu die Hälfte aller Höhlen, noch unerforscht!

Als besterforschte Tciilgruppe kann dank der Tätigkeit der
Sektion Aussoerland des Iv. V. f. Höhlenkunde in Steiermark in
den Jahren 1936 bis 1939 derzeit das K o p p e n g e h i r g e gel-
ten. In gleichmäßigem Abstand folgen die Teilgruppem Krippcn-
.stedn —Dachstein höhlen park und Hoher Dachstein.

iDie höchsten Anteile an „unerforschten", d. h. fachlich noch
micht untersuchten Höhlen' entfallen auf einige Teilgmppen des
westlichen und nördlichein Dachsteing-cbicheis und auf das Kam-
mergebirge. Allerdings sind in den betreffenden Ziffern die mei-
sten S c h ä c h t e enthalten. Aber selbst im Gebiet des Krippen-
stqin—DaclKsteinhöhlemparkes muß noch ein Drittel aller bisher
bekanntem Höhlen als unerforscht angesehen werden.

Der restliche Prozentsatz der „teilweise erforschten" Höh-
len belauft sich im gesamten Dachsteingebiat derzeit auf #5 IJ,o.

Für das weitere Aktionsprogramm der Karst- und Hölilcnl'or-
schling im Dachstein ergeben sich, wenn sie nicht einseitig, son*
dem systematisch betrieben werden soll, die Folgerungen aus dem
Vorstehenden von selbst: Intensivierung der Forschung in den bis-
her vernachlässigten Teilgebieten, einerseits durch ausgedehnte
Erkundungen, anderseits durch vollständige Begehung und Ver-
messung der ihrer Lage nach zwar schian bekannten, aber noch
„unerforschten" Höhlen. "Erst wenn auf diese Weise die For-
schung im Laufe der nächsten Jahr© in allen Teilgruppen des
Dachstein auf einein annähernd gleichen Stand gebracht sein wird,
kann man siich über die Verbreitung des Karstphänomens ün ge-
samten Dachsteiingebiet ein richtiges Bild machen und daraus
die Scliwerpunkte für die weitere wissenschaftliche Untersuchung
ableiten.

Die Tatsache, daß im Dachstein von 176 bisher bekannten
Höhlen erst 31 vollständig erforscht und vermessern sind, be-
deutet für den praktischen Höhlenforscher noch vied und schwie-
rige Arbeit, zumal in diesem Karstinassiv mit einer einzigen Aus-
nahme (Zuglau-cr Loch) vom Tag aus noch keine größeren
Scluiehtabstiiege durchgeführt wurden. Die Erforschung des un-
t e r i r d i s c h e n Dachstein wird noch einige Generationen l>e-
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schuftigen, wenn nicht das Häuflein der Unentwegten kräftigen
Zuzug ans den Reihen der Jugend und die ihm schon lange ge-
bührende finanzielle Unterstützung aus öffentlicher Hand lau-
fend erhält!

Rosuine
La situation acluelle de Texploration des grottrs du Dachstein.
Le massif du üadi.Hdein (Alpes Orionlnles) a*6teiul sur 540 km- dont left

roches corstiques cuuvr-eul fi2 > . On y troupe surtoui im calcaire iriassique
(Nor, Rliät) nonuuä „Dac-ltäteinkalk**. fi est treu „eavemoplule", L'inventaire
des grotl-63 du Dadistein uoraiüil dans ce massif 17(j grott-ss et puit's. 47 °/t>
des oaverueH ine sont ptus eweone ex plorüesr, II y a euveor« beaueoup de travail

les l l

Die Expedition 1953 zur Erforschung
des Geldlochs im Ötscher

(Niederösterreich)
1. Allgemeines. Ziel und Aufgaben der Expedition

Das Geldloch, Nicderöstcrr^ichs grtfßfcos Höhlen system, öff-
net sich am Fuße der zerklüfteten Felswände des „Rauhen Kain-
ines", der vom Ötsehergipfelj an Flölne allmählich abnelunojid!,
gegen Nordosten zieht.

Die Höhle ist seit Jahrliunderten bekannt. Die ersten aus-
führlichen Berichte liegen von zwei Bewahrungen aus dem Jahre
1591 vor. Man konnte damals bereits fast den gesaintai Horizon-
talteil begehen und Tand überall, auch noch jenseits der hemmeai-
iden ^GasnerW'Omd'*, ^angebrenintu Spänne und Ti-it Von Fus*
eysen", also Spuren VOJI Erz- und Schatzsuchern. Auch in spä-
terer Zeit wurde die Höhle sehr häufig besucht. Das große Inter-
«usse ist — neben d-eji /ahlreichen Sagen — wohl dem Umstände
zuzuschreiben, daß das Geldloch bis ins 19. Jahrhundert hinein
die einzige bekannte Kishöhle in den Alpen war.

Trotzdem machte die weitere Erforschung nur sehr lang-
same Fortschritte, eine Folge der außerordentlichem Befahrungs-
sehwicrigkeiten, welche der tiei im Berg hinter Engstrecken an-
setzende große Sehacht bereitet. Noch S c h m i d 1,(1855) erklärte
die Zugänge zum Sehacht iüx ^durchaus nicht schli-ci'bar". lOrst
bei den Expeditionen unter der Leitung von E, Be r r und H. H a s -
s i n g e r in den Jahren 1900 bis 1902 gelang es, in den obersten
Abschnitt des großen Schachtes vorzudringen. Damals wurde
auch der gesamte Hori»ontaiteü vermessen, es wurden mor-
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